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noffenfcfjaft bamit bie 2Inerïennung aller mafj*
gebenben europäifdjen iDläcfjte fanb.

Einige beutfdje ®el)örben, bie fid) mit ben

neuen SSerljältniffen nidjt abfinben tooïïten, be=

reiteten audi nadj bem griebengfdjinn, ber

©djtoeig unb namentlich 35afel mancherlei
©djtoierig'feiten. 23ürgermeifter SBettftein reifte
beêïjalB anno 1650 mit ßanbammann Qtoeier

bon llri nad) SBien. ^aifer $erbinanb II. ng|m
iljn mit Sluggeidjnung auf, fdjenïte iljm eine

bierfadje gotbene ®ette unb fdjidte itjm fpäter
nocfj einen SIbelgbrief, nach toeldjem er „redjt=

geborenen ©bedeuten" gleichgefteüt unb feinem
Tanten bag „bon" borgefefst tourbe. Sdîit bem

SIBIeben îtubolf SBettfteing am 12. 2IpriI 1666

berlor unfer ßanb einen feiner Bebeutenbften

©taatgmänner, ber trotg ber Surgfic^tig'feit unb

ßauljeit feiner SJtitBürger audj im ©piel ber

©roffmächte erftaunlidje ©rfolge ergielte, toeil

er fid^ nicht barauf befdjränfte, „bie ©nttoicfiung
aufmer'ffam gu Beobachten", fonbern ben SJhtt

Ijatte, bie iljm geredet fdjeinenben äSünfcfje feiner
Heimat energijdj gu berfedjten.

Dr. Heinz Müller

Die Schweiz als Wirtschaftsmacht

©ie (Schaffung ber öunbegberfaffung bon

1848, bie Qufammenfaffung ber 22 fouberänen
Kantone in einen einheitlidjen ÜBunbegftaat unb
bamit gu einem pplitifdj unb toirtfdjaftlidj ge=

fdjloffenen ©ebiet, Brauten eine ber toefentlirîj=

ften SSoraugfejsungen für bie madjtbolle Ent=

toidlung unferer 23oIfgtoirtfchaft.
©ang Befonberê in ben breiiger unb biergiger

fahren beg bergangenen 3sahrf)unbertg toaren
bie ^nbuftrie, ber Ipanbel unb bag ©etoerbe

rafdj emporgeblühtt benn bie Einführung ber

Htfafdjine erhöhte bie ©üterergeugung unb ber=

lieh unferem SBirtfdjaftgleben Eräftigen 3Iuf=

trieB. ©iefer ©nttoicfiung aber trugen bie poIi=

tifdjen SSerhältniffe unfereg ßanbeg toenig 9îedi=

nung. Kleber Danton f(haltete unb toaltete auf
ben ©ebieten beg QoIIê, ber düngen, ÜUtafje unb
beg ©etoidjtgtoefeng gum ©djabert beg ©angen

auf eigene gauft. Sie Entfaltung ber ^nbuftrie,
bie gtugnüigung technifdjer Errungenschaften
toie ber ©ampfmafd)ine unb ber ©üteraugtaufdj
tourben baburdj in einer SBeife gehemmt, bie

fdjliefjliä) bie Epifteng ber ©ibgenoffenfihaft Be=

brohte. ©tarfe ^mpulfe gur llmgeftaltung ber

politifdjen ©tru'ftur unfereê ßanbeg gingen ba=

her Don ber SBirifdjaft aug. Sh^ gorberungen
tourben aber erft nach fahrgehntelangen ®ämp=

fen an ben ©agfajmngeit unb an interfantona»
len ^onfer'engert fotoie nad) ber getoaltfamen

Slugeinanberfehung gtoifdjen ben inbuftrieÜen

unb ben lanbtoirtfdjaftlidjen Kantonen im ©on=

berbunbg'frieg bertoirflidjt. ©ie fanben ihren
geiftigen Slugbrud in ber Sunbegöerfaffung bon
1848.

©ie ©efamtgahl ber in allen gabrifen unb

Slîanufaïturen Befchäftigten Arbeiter, 2Irbeite=

rinnen unb Einher betrug bor hunbert fahren
144 500 ißerfonen, toährenb bag Ipartbiperf
136 000 ißerfonen befdjäftigte. ©iefe beiben @r=

toerbggruppen ernährten runb 24 ißregent ber

SBohnBebölferung unfereg ßanbeg, bie bamalg

2,2 Millionen ®öpfe gählte. Unter ben ^nbit--
ftriegtoeigen bominierten bie ©eptil= unb bie

UI)reninbuftrie, bie fdjon einen beträchtlichen @r=

port auftoiefen; bie SUÏetaIC= unb Sftafdjinem
inbuftric bagegen ftedten noch in Befdjeibenen

SInfängen. ©er fd)toeigerifdje <panbel umfpannte
in ben biergiger fahren bereitg gang Europa
unb hatte auch f^jon SImerifa unb SIfien in fein

©ätigfeitgfelb einbegogen.

©ie bom lieberalen ©eifte getragene 33unbeg=

berfaffung bon 1848 räumte borerft bie roidj=

tigften ©chranfen für bie ©nttoicfiung ber

23oIfgtoirtfd)aft im Innern beg ßanbeg aug bem

SBege. ©ie bereinheitlidjte bag gottt, 5ßoft=,

2Jîitng=, SJÎafp unb ©etoid)tgtoefen unb bertoirf»

lidjte bag ïtedjt ber freien Dfieberlaffung unb

©etoerbeaugitbung. Eine ber fdjtoierigften 3Iuf=

gaben, bie fidj bem jungen ÜBunbegftaate ftellte,
toar bie ßöfung beg 33erM)rgprobIentg. 2>lit
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nossenschaft damit die Anerkennung aller maß-
gebenden europäischen Mächte fand.

Einige deutsche Behörden, die sich mit den

neuen Verhältnissen nicht abfinden wollten, be-

reiteten auch nach dem Friedensschluß der

Schweiz und namentlich Basel mancherlei
Schwierigkeiten. Bürgermeister Wettstein reiste

deshalb anno 1660 mit Landammann Zweier
von Uri nach Wien. Kaiser Ferdinand II. nahm
ihn mit Auszeichnung auf, schenkte ihm eine

vierfache goldene Kette und schickte ihm später
noch einen Adelsbrief, nach welchem er „recht-

geborenen Edelleuten" gleichgestellt und seinem

Namen das „von" vorgesetzt wurde. Mit dem

Ableben Rudolf Wettsteins am 12. April 1666

verlor unser Land einen seiner bedeutendsten

Staatsmänner, der trotz der Kurzsichtigkeit und

Lauheit seiner Mitbürger auch im Spiel der

Großmächte erstaunliche Erfolge erzielte, weil

er sich nicht darauf beschränkte, „die Entwicklung
aufmerksam zu beobachten", sondern den Mut
hatte, die ihm gerecht scheinenden Wünsche seiner

Heimat energisch zu verfechten.

Dr. Heinx NüIIer

Oie als îirtsàaiìsmaàt

Die Schaffung der Bundesverfassung von
1848, die Zusammenfassung der 22 souveränen
Kantone in einen einheitlichen Bundesstaat und
damit zu einem politisch und wirtschaftlich ge-

schlossenen Gebiet, brachten eine der wesentlich-

sten Voraussetzungen für die machtvolle Ent-
Wicklung unserer Volkswirtschaft.

Ganz besonders in den dreißiger und vierziger
Jahren des vergangenen Jahrhunderts waren
die Industrie, der Handel und das Gewerbe

rasch emporgeblüht, denn die Einführung der

Maschine erhöhte die Gütererzeugung und ver-

lieh unserem Wirtschaftsleben kräftigen Auf-
trieb. Dieser Entwicklung aber trugen die poli-
tischen Verhältnisse unseres Landes wenig Rech-

nung. Jeder Kanton schaltete und waltete auf
den Gebiete:: des Zolls, der Münzen, Maße und
des Gewichtswefens zum Schaden des Ganzen

auf eigene Faust. Die Entfaltung der Industrie,
die Ausnützung technischer Errungenschaften
wie der Dampfmaschine und der Güteraustausch
wurden dadurch in einer Weise gehemmt, die

schließlich die Existenz der Eidgenossenschaft be-

drohte. Starke Impulse zur Umgestaltung der

politischen Struktur unseres Landes gingen da-

her von der Wirtschaft aus. Ihre Forderungen
wurden aber erst nach jahrzehntelangen Kämp-
fen an den Tagsatzungen und an interkantona-
len Konferenzen sowie nach der gewaltsamen

Auseinandersetzung zwischen den industriellen

und den landwirtschaftlichen Kantonen im Son-
derbundskrieg verwirklicht. Sie fanden ihren
geistigen Ausdruck in der Bundesverfassung von
1848.

Die Gesamtzahl der in allen Fabriken und

Manufakturen beschäftigten Arbeiter, Arbeite-
rinnen und Kinder betrug vor hundert Jahren
144 600 Personen, während das Handwerk
136 000 Personen beschäftigte. Diese beiden Er-
werbsgruppen ernährten rund 24 Prozent der

Wohnbevölkerung unseres Landes, die damals

2,2 Millionen Köpfe zählte. Unter den Indu-
ftriezweigen dominierten die Textil- und die

Uhrenindustrie, die schon einen beträchtlichen Er-
Port aufwiesen; die Metall- und Maschinen-

industrie dagegen steckten noch in bescheidenen

Anfängen. Der schweizerische Handel umspannte
in den vierziger Jahren bereits ganz Europa
und hatte auch schon Amerika und Asien in sein

Tätigkeitsfeld einbezogen.

Die vom lieberalen Geiste getragene Bundes-
Verfassung von 1848 räumte vorerst die wich-

tigsten Schranken für die Entwicklung der

Volkswirtschaft im Innern des Landes aus dem

Wege. Sie vereinheitlichte das Zoll-, Post-,
Münz-, Maß- und Gewichtswesen und verwirk-
lichte das Recht der freien Niederlassung und

Gewerbeausübung. Eine der schwierigsten Auf-
gaben, die sich dem jungen Bundesstaate stellte,

war die Lösung des Verkehrsproblems. Mit
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llnterftütmng beS SunbéS mürben bie Sllpen»

[trafen ausgebaut, unb in gorrn eineS Legats
übernahm Sern baS Stelegra^t)en= unb ©ete=

pponmefett. Sur Beim Sau ber ©ifenbapnen
entUiit'Mien fiep fdjmere Sümpfe bau grunbfäp»
lieber Sebetttung, bei benen günäcpft bie Sefür=
morter beS ißribatbaueS bie ©öerpanb ge=

mannen.
SIH biefe Stafjnapmen förberten bie Snbu=

ftrialifierung beS SanbeS, meiere bereits in ben

fün.fgiger Sapren butep bie ©rftarïung ber alten
Setriebe unb gat)Ireic^e Seugrünbungett gunt
SluSbrucf faut. ®amit gemann bie StïtiengefeÏÏ»
fcfiaft al§ llnternepmungSform unb auep ber

©elbberïepr unb baS Srebitmefen an Sebem

tung. Ilm bie ÜMtte ber fiebgiger ^aïjre ejiftièr=
ten bereits bie meiften ber tfeute uufer 2Birt=

fcpaftSleben mitbeftimmenben Sanïen unb Ser=

fidferungSgefettfcpaften. Su biefer Qeit mar ber

fäpmeigerifcpe Srdmftrieïôrper fdjon fo feftgebaut
unb auSgebepnt, baff feine tßrobuJtionSfraft bie

ber ßanbmirtfcpaft aufmog: llnfer Sanb trat
bamit in bie Seilte ber auSgefprocpenen Snbu=

ftrieftaaten.
©aS rafdje ©empo ber Snbuftriatifierung

piei'i biS in baS erfte Saprgepnt naep ber Sapr-
punbertmenbe ait. parallel mit itjr fcpriiieit eine

Seipe ftaattieper ÜD'taffnapmen auf mirtfepaft»
tiefem unb fogialem ©ebiet. S" ben neungiger
Satiren mürben meitere mieptige Sltpenftrapen

gegogen, eS erfolgte bie ©röffnung ber ©ottparb=
linie unb 1898 bie Serftaatticpung ber !paupt=
batmen. ®ie SunbeSbapnen mie bie ißribatbap=
neu fpannen ein immer bicptereS ©epienennep
über baS fianb unb üerbefferten bamit bie

©ranSportberpättniffe. ®ie potpfeputmäffige tecp=

nifepe SluSbilbung rnadfte enorme ^ortfe^ritte,
beim neben ber fcbjoit 1855 eröffneten ©ibgenöffi=
fdpen ©eepnifepen §od)fd)uIe in Qiiricf) epiftierten
bereits eine Slnga^I anberer äpnliäfer Snftitute,
bie fid) um bie ^eranbilbung eineS tücptigen
©ianbeS bon S^geitieuren unb ©ed) ni fern be=

müpien. SIucp ba§ Jaufmännifcpe SiIbungS=
mefen, mie überhaupt baS ©dfulmefen mürbe

in biefen Sauren borbilblid) ausgebaut,
baburäj mürbe bor allem ber Raubet in
bie Sage berfetgt, feine gemaltig gemaepfenen

Slufgaben beffer gu bemältigen. SIuS fogiatpoti=

tifepen ©rmägungen griff ber Sunb btelfad) in
bie ©eftaltung beS ©emerbeS unb ber Snbuftrie
ein. ©aS Sebent]amfte, maS er bor bem erften
Sßeltfrieg auf biefem ©ebiete leiftete, mar baS

gabrifgefep bon 1877, baS bie Einher unter
14 Satiren bon ber gabriïarbeit auSfcptoff unb
bie SIrbeitSgeit für ©rmaepfene auf elf ©tunben
im ©age rebitgierte.

©tma ein ©rittet ber gmeige ber heutigen
Snbuftrie mürben iï>r im legten Saprpunbert
angegliebert. So bie epentifepe unb bie eteïtro=

epemifepe Snbuftrie, meldfe peute groffe ©jport=
giffern aufmeifen, bann bie SaprttngS» uitb ©e=

nujfmitielinbuftrie, bie gufammen bie ipälfte
ber fepmeigerifepen fDtilcpprobuïtion tecpnijcp ber=

arbeiten unb bamit eine ber mieptigften ©iüpett
unferer Sanbmirtfdfaft finb.

©aS bjatbe Satjrtjunbert bor bem erften 3Bett=

ïrieg mar bie ©podfe ber bieten gabrifgrünbum
gen, ber Sermurgelung neuer Snbuftrien unb
ber SluSgeftaltung unferer peutigen SottSmirt=
fepaft überhaupt. Stire erfte groffe Semäprung
patte fie im erften SMitrieg unb in ben ipm
fotgenben meipfetbotten Sapren einer geftörten
SBettmirtfipaft gu Beftepeu. ®ie fcpmerfteit ©r=

fepütterungen bradfte jeboep bie groffe 3Birt=

fcpaftSfrife bon 1930 bis 1937, bie erneut bie

unlösbare Serflecpiung unferer SBirtfcpaft mit
ber gangen SBelt begeugte. Sn biefe fipmierigeit
gluei Saprgepnte fällt ber Sau großer ©Ie!tri=
gitâtSmerïe, bie ©leïtrifigierung ber Sapnen,
bie tperanbilbung eineS eigenen SonfettionS»
unb ÜUtobegemerbeS, bie Slufnapme ber Sabio=

inbuftrie unb beS gluggeugbaueS. ^eute, itadf
ber glüdticpen ileberminbung ber mannigfadfen
^emmniffe, mie ®riegSmirtfcpaft, Slodabe, Sop=

ftoffmangel, bie ber gmeite SBeltïrieg mit fid]
bradfie, erleben mir eine mirtfcpaftlidfe Slüte
auf beinape allen ©ebieten. ©egenmärtig gäplt
bie Sipmeig 11 000 gubriïen, in benen 522 000
Statiner unb grauen, befdjäftigt finb. ®ie gapl
ber gabriïarbeiter naprn feit 1848 alfo um
377 500 gu!

©ie Snbuftrie ift ber fräftigftc ßebenSnerb

unferer SotïSmirtfcpaft geluorben, fie bitbet bie

tpauptqueüe beS SationatreitptumS, ber unfern
popen SebeuSftanbarb iiberpaupt ermöglid)t.
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Unterstützung des Bundes wurden die Alpen-
straßen ausgebaut, und in Form eines Regals
übernahm Bern das Telegraphen- und Tele-

phanwesen. Nur beim Bau der Eisenbahnen
entwickelten sich schwere Kämpfe von grundsätz-
licher Bedeutung, bei denen zunächst die Befür-
worter des Privatbaues die Oberhand ge-

wannen.
All diese Maßnahmen förderten die Indu-

strialisierung des Landes, welche bereits in den

fünfziger Jahren durch die Erstarkung der alten
Betriebe und zahlreiche Neugründungen zum
Ausdruck kam. Damit gewann die Aktiengesell-
schaft als Unternehmungsform und auch der

Geldverkehr und das Kreditwesen an Bedeu-

tung. Um die Mitte der siebziger Jahre existier-
ten bereits die meisten der heute unser Wirt-
schaftsleben mitbestimmenden Banken und Ver-
sicherungsgesellschaften. In dieser Zeit war der

schweizerische Jndustriekörper schon so festgebaut
und ausgedehnt, daß seine Produktionskrast die

der Landwirtschaft aufwog: Unser Land trat
damit in die Reihe der ausgesprochenen Indu-
striestaaten.

Das rasche Tempo der Industrialisierung
hielt bis in das erste Jahrzehnt nach der Jahr-
hundertwende au. Parallel mit ihr schritten eine

Reihe staatlicher Maßnahmen auf wirtschaft-
lichem und sozialem Gebiet. In den neunziger
Jahren wurden weitere wichtige Alpenstraßen

gezogen, es erfolgte die Eröffnung der Gotthard-
linie und 1898 die Verstaatlichung der Haupt-
bahnen. Die Bundesbahnen wie die Privatbah-
nen spannen ein immer dichteres Schienennetz
über das Land und verbesserten damit die

Transportverhältnisse. Die hochschulmäßige tech-

nische Ausbildung machte enorme Fartschritte,
denn neben der schon 1855 eröffneten Eidgenössi-
scheu Technischen Hochschule in Zürich existierten
bereits eine Anzahl anderer ähnlicher Institute,
die sich um die Heranbildung eines tüchtigen
Standes von Ingenieuren und Technikern be-

mühten. Auch das kaufmännische Bildungs-
Wesen, wie überhaupt das Schulwesen wurde
in diesen Jahren vorbildlich ausgebaut,
dadurch wurde vor allem der Handel in
die Lage versetzt, seine gewaltig gewachsenen

Aufgaben besser zu bewältigen. Aus sozialpoli-

1«

tischen Erwägungen griff der Bund vielfach in
die Gestaltung des Gewerbes und der Industrie
ein. Das Bedeutsamste, was er vor dem ersten

Weltkrieg aus diesem Gebiete leistete, war das

Fabrikgesetz von 1877, das die Kinder unter
14 Jahren von der Fabrikarbeit ausschloß und
die Arbeitszeit für Erwachsene auf elf Stunden
im Tage reduzierte.

Etwa ein Drittel der Zweige der heutigen
Industrie wurden ihr im letzten Jahrhundert
angegliedert. So die chemische und die elektro-
chemische Industrie, welche heute große Export-
ziffern aufweisen, dann die Nahrungs- und Ge-

nußmittelindustrie, die zusammen die Hälfte
der schweizerischen Milchproduktion technisch ver-
arbeiten und damit eine der wichtigsten Stützen
unserer Landwirtschaft sind.

Das halbe Jahrhundert vor dem ersten Welt-
krieg war die Epoche der vielen Fabrikgründun-
gen, der Verwurzelung neuer Industrien und
der Ausgestaltung unserer heutigen Volkswirt-
schaft überhaupt. Ihre erste große Bewährung
hatte sie im ersten Weltkrieg und in den ihm
folgenden wechselvollen Jahren einer gestörten
Weltwirtschaft zu bestehen. Die schwersten Er-
schütterungen brachte jedoch die große Wirt-
schaftskrise von 193V bis 1937, die erneut die

unlösbare Verflechtung unserer Wirtschaft niit
der ganzen Welt bezeugte. In diese schwierigen
zwei Jahrzehnte fällt der Bau großer Elektri-
zitätswerke, die Elektrifizierung der Bahnen,
die Heranbildung eines eigenen Konfektions-
und Modegewerbes, die Aufnahme der Radio-
industrie und des Flugzeugbaues. Heute, nach

der glücklichen Ueberwindung der mannigfachen
Hemmnisse, wie Kriegswirtschaft, Blockade, Roh-
stoffmangel, die der zweite Weltkrieg mit sich

brachte, erleben wir eine wirtschaftliche Blüte
auf beinahe allen Gebieten. Gegenwärtig zählt
die Schweiz 11 vvv Fabriken, in denen 522 VVV

Männer und Frauen beschäftigt sind. Die Zahl
der Fabrikarbeiter nahm seit 1848 also um
377 500 zu!

Die Industrie ist der kräftigste Lebensnerv
unserer Volkswirtschaft geworden, sie bildet die

Hauptquelle des Nationalreichtums, der unsern
hohen Lebensstandard überhaupt ermöglicht.



©abei ift fie nidjt etma auf Soften beS ©eïuerbeS

getoadjfen, benrt fie tjat biefem immer geniigenb
fftaum für fein ©ebenen gelaffen. ©er Sdfmet=

gerifdje ©emerbeberbartb gâïjlt tjeute gegen
230 000 ÜDiitglieber, maS bemeift, ba^ fic^ baS

©emerbe, toie übrigen^ bie gange 2BofmbeboIle=

rung beS SanbeS, in ben legten ijunbert fgaijren
mef)r als berbo-ppelt Ifat.

©ie ipälfte aller Bei unS Verarbeiteten 30?ate=

rialien müffen auS bent StuSlanb Begogen mer=

ben uttb ein ©rittel unferer ©üterfmobuftion
nimmt feinen 3Beg über bie ©rengen. ©iefer
rege SBarenauStaufdf illuftriert bie t)ert>orra=

genbe (Stellung beS ^anbete in unferem SSirt-

fdjaftSIeben. 23or SluSbrud) beS gtoeiten S55elt=

ïriegeS gätflte man 8118 ^Betriebe beS ©rofg=

fjanbelS (of)ne 23iel)£)anbel) mit 41 200 ?perfo=

nen. SBie feîjr ber Staat unb bie private initia»
tibe BeftreBt finb, biefer engen S3inbung unferer
^nbuftrie mit ber SMimirtfcfjaft îtedfnung gu

tragen, bemeifen bie feit bent SJiai 1945 BiS

î)eute.abgefd)Iûffenen 80 SBirifcffaftfbereiitBaruin
gen mit 23 Staaten unb aud) ber grofggügige
33au beS fgnterïontinentaten glugbafenS Kloten.

SBentt mir bie in ben letzten Biunbert fgabreit
boHgogene gemaftfame ©ntmicllung unferer 3n=

buftrie unb bie ©infcffalfung unfereS SanbeS in
bie äMttoirtfdfaft überBiicfen, bann tjaben toir
aucf) bie Neutralität unfereS Staates gu ertoäfb

nen, meldje bie Kontinuität ber SBirtfif)aftSent=

faltung fiebert. 21ber aud) bie innere ißolitif beS

iöunbeS biettte biefem Qiele, inbem fie immer
BeftreBt mar, einett SCuSgleic^ gmifdfen ben ber=

fdfiebenen ^ntereffengruppeu gu finben, metdfe

burdj bie tgnbuftrie, baS ©emerbe unb bie Sattb=

mirifdfaft verförpert merben.

DBlnot)! bie meitere ©ntmicflung ber bie 38ot)I=

faprt uttfereS SSoIïeS beftimmenben großen
SBirtfdjaftSgruppen £»eute mepr benn je bon ber

©eftaltung ber Sßeltmirtfc^aft abigängig ift, bür=

fen mir bennod) guVerfidjtlid) bortoärtS fepauen.

©ie Stiftungen unferer ^nbuftrieHen unb 2lr=

Beiter, ber Kaufleute, ber ©emerbetreibenben toie
ber Söauern toerben Ineiterlgin ben SluSfdjiag
geben, ob mir — mie im berfloffenen ^aprpum
bert — aud) in Qu'funft bie fiep immer nett auf=

türmettben Sdfmierig'feiten gu meiftern Ver=

fiepen. bt.

îtbbentêlteb
JUL

In später Abendstunde

Scheint noch ein Strassenlicht

Den Häusern in der Runde

Ins schläfrige Gesicht.

In schwarzen Tannenbäumen

Singt der Dezemberwind

Und küsst mit holden Träumen

Ein engelreines Kind.

Die Nacht ist ohne Sterne,

Die Flocken fallen leis,

Und unter der Laterne

Ist alles wunderweiss.

Mit Wünschen mancher Arten

Ist Weihnacht noch verhüllt.

Doch wird nach stillem Warten

Auch dir ein Wunsch erfüllt.

JAKOB BOLLI
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Dabei ist sie nicht etwa auf Kosten des Gewerbes

gewachsen, denn sie hat diesem immer genügend
Raum für sein Gedeihen gelassen. Der Schwei-
zerische Gewerbeverband zählt heute gegen
230 000 Mitglieder, was beweist, daß sich das

Gewerbe, wie übrigens die ganze Wohnbevölke-

rung des Landes, in den letzten hundert Jahren
mehr als verdoppelt hat.

Die Hälfte aller bei uns verarbeiteten Mate-
rialieu müssen aus dem Ausland bezogen wer-
den und ein Drittel unserer Güterproduktion
nimmt seinen Weg über die Grenzen. Dieser

rege Warenaustausch illustriert die hervorra-
gende Stellung des Handels in unserem Wirt-
schaftsleben. Vor Ausbruch des zweiten Welt-
krieges zählte man 8118 Betriebe des Groß-
Handels (ohne Viehhandel) mit 41 200 Perso-

nen. Wie sehr der Staat und die private Initia-
tide bestrebt sind, dieser engen Bindung unserer

Industrie mit der Weltwirtschaft Rechnung zu
tragen, beweisen die seit dem Mai 1945 bis
heute, abgeschlossenen 80 Wirtschaftsvereinbarun-
gen mit 23 Staaten und auch der großzügige
Bau des Interkontinentalen Flughafens Kloten.

Wenn wir die in den letzten hundert Jahren
vollzogene gewaltsame Entwicklung unserer In-
dustrie und die Einschaltung unseres Landes in
die Weltwirtschaft überblicken, dann haben wir
auch die Neutralität unseres Staates zu erwäh-

nen, welche die Kontinuität der Wirtschaftsent-
faltung sichert. Aber auch die innere Politik des

Bundes diente diesem Ziele, indem sie immer
bestrebt war, einen Ausgleich zwischen den vsr-
schiedenen Interessengruppen zu finden, welche

durch die Industrie, das Gewerbe und die Land-

wirtschaft verkörpert werden.

Obwohl die weitere Entwicklung der die Wohl-
fahrt unseres Volkes bestimmenden großen
Wirtschaftsgruppen heute mehr denn je von der

Gestaltung der Weltwirtschaft abhängig ist, dür-
sen wir dennoch zuversichtlich vorwärts schauen.

Die Leistungen unserer Industriellen und Ar-
beiter, der Kaufleute, der Gewerbetreibenden wie
der Bauern werden weiterhin den Ausschlag
geben, ob wir — wie im verflossenen Jahrhun-
dert — auch in Zukunft die sich immer neu auf-
türmenden Schwierigkeiten zu meistern ver-
stehen. l>i.

Adventslied

WM»

In später ^ben6stun6e

Lclreint noeü ein Ztrassenliclit

Den Däusern in 6er Kun6e

Ins sclrläkriZe desickt.

In sclrnnr?en l'nnnenbäuinen

Linßt 6er De?einl>er>>vin6

0n6 küsst niit üoI6sn Dräuinen

Din enZelrsines Din6.

Die Dscüt ist olrns Zterne,

Die DIosksn IsIIen Isis,

I)u6 unter 6er Interne

Ist »lies rvun6errvsiss.

Nit zVünscüsn inanslier àlen
Ist ^Veilinnslit nocü verüllllt,

Dock rvir6 nnslr stillern Varten

rì.ucli 6ir ein ^Vunssli erfüllt.

oàkos sonni
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